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Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Ländchen
CrTcheinf3 mal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags und Samstags
Bezugspreis monatlich 50 Pfg., durch die Poft
:: vierteljährlich MK. 1.50 und Bestellgeld.

(Umfaffenö die Ortfehaffen: Auringen, ßreebenheim, Delkenheim,
Diekenbergen, Erbenheim Heßloch, Igstadt. Kloppenheim, Massenheim,
k - Medenbach. Naurod, NordenstsKt, krambach.

Sonnenderg. U7aliau, Wilbfachlen.)

Der Anzeigepreis beträgt : Kr die klemfpaltige
Petifzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 50 Pfg. berechnet. Eingetragen in der
:: : : Postzeitungsliste unter Nr. 1110a. : : ::

„nb ftd -HMMI. :: BterlUdl, uni, MtoWr, », . i : ■F« nruf; jZOZT. •: UM « Druck Vccluj , . n ’tewi'
Nr . 135 Samstag, den ly . November 1817. 17. Jahrgang.
Offensive für den Frieden!
Unter dieser Ueberschrift bringt die dänische Zei.

tung ..Ekjtrabladet (Kopenhagen) einen Artikel, de,
? ^ st. wie ber den Neuiraien der Glaube an Deutsch¬
lands Endsieg im Wachsen ist

treibt : ..Bereits als die Mittelnrächte
ryr erstes Frredensangebot machten, warnten wir da-
nor . rortchren Gerüchten Glauben zu schenken, die aus¬
gestreut wurden, daß das Friedensangebot als ein
K ^ L»«» ^dchwZch« auszuleget, sei/ Allerdings stehen
U .io  MUlronen Manschen setzt gegen 148 Millionen,
aber die Erergnisse in der allerletzten Zeit haben

die Zusammenarbeit
«Ul aMierter Seite ist. Die Alliierten sind viel zu
zahlreich. Das ist einer von ihren großen Nachteilen,
vielleicht ihr größter Nun haben Hie Mittelmächte
Vie Offensive für den Frieden  ergriffen . Ob
ev  ihnen durch eine neue Reihe von Siegen gelingen
wird , diesen zu erzwingen, ist nicht entschieden. Unter
En Umstanden würde es ja eine große Niederlage
>ur Alliierten bedeuten. letzt Frieden zu schließen,
und England , Frankreich und Amerika' meinen, daß
ern Einbruch in Italien auch nur als Nebenereignis
genommen werden soll, das nichts für das endgültige
Ergebnis bedeutet . Dies soll bekanntlich die Ber-
n g deutschen Militarismus und die Rück¬
gabe Elsaß-Lothringens an Frankreich sein. Zu Krieas-
begmn meinten die Alliierten, sie könnten die Mittel-
,nachte aushungern und die englische Flotte könne
allem durch ihre Blockade ausschlaggebend sein. Dies

^ch als falsch. Danach begann man. große
Landheere aufzustellen. um den Feind militärisch zu
schlagen, und setzt soll Geld den 'Krieg entscheiden.
>̂ er englijche Bkockadeininister sprach dies offen in
einer Unterredung mit einem Vertreter des Reuter-
belreaus am Sonnabend aus. und diese hoch interessanten
Worte wird man sich merken Sie scheinen nämlich
zu bewetsen, daß die Alliierten es auch ausgeben vie
Mittelmächte militärisch zu schlage».

« >

Capelle gegen Geddes.
Der erste Lord der englischen Admiralität Sir

Geddes hat jüngst seine Jungfernrede gehalten, zu der
sich Staatssekretär v. Capelle jetzt geäußert hat. Es
handelt sich natürlich um den U-Bootkrieg. Unser Ma¬
rine -Staatssekretär sagte:

„Der erst- Lord der Admiralität hat mit untaug¬
lichen Mitteln den Versuch unternommen, die deut¬
schen Erfolge aus die Hälfte zu reduzieren, dafür aber
die Verluste an U-Booten entsprechend zu erhöhen
Der Versuch mußte mißlingen, weil alle Rechenkünste
gegenüber den amtlichen deutschen Darstellungen in
sich zusammenfallen. Der U-Bootkrieg geht mit ge¬
legentlichen Schwankungen, die in dem ganzen Wesen
und in der Technik dieser neuartigen Kriegführung
begründet sind, unentwegt weiter,  er wirkt von
Tag zu Tag stärker, trotz aller amtlichen malischen
Ableugnungsverfuche, und wird das Z i el , das er ver¬
folgt. mit Sicherheit erreichen.  Sir Gedd«s
selbst kann sich ja auch dieser Erkenntnis nicht ver¬
schließen. Sein Mahnruf , daß es im Unterseebootskrieg
zu einer entscheidenden Prüfung über die Entschlossen¬
heit und die geistigen Fähigkeiten zwischen den bei¬
den Mächten kommt, wäre sinnlos, wenn diese Prü - .
fung schon zugunsten Englands entschieden wäre, wie
er durch seine Rechenkünste die Welt glauben machen
will.

Besonderes Interesse verdienen nußer «den Be¬
leuchtungen über den U-Bootkrieg die Ausführungen dei
ersten Lords der Admiralität über die Tätigkeit oder
besser gesagt Untätigkeit der großen Flotte.
Geddes verteidigt sie gegen den Vorwurf, sie hätte den
russischen Verbündeten in der Ostsee nicht genügend
Hilfe geleistet, damit , daß das Eindringen in die Ostsee
technisch nahezu unmöglich gewesen wäre und zudem
auch vielleicht zu Verletzungen des Völkerrechts gegen¬
über Dänemark geführt hätte. Ter letztere Beweggrund
wird — man braucht nur , um ganz von Griechenland
zu schweigen, an den Uebersall Kopenhagens durch
Nelson im Jahre 1001 zu denken— wohl keinen Ein¬
fluß aus die englische Seekriegsleitungausgeübt haben,
wohl aber die Besorgnis , beim Austritt aus dem
Großen Belt von der deutschen Hochseeflotte geschlagen
zu werden. Geddes gibt dies ganz unumwunden zu.
Der erste Lord der Admiralität ist kein Soldat oder
Seemann , aber sollte ihm. als die englische Flotte
den Verbündeten im Stich ließ, nicht der Gedanke ge¬
kommen sein, man könnte die arg bedrängte russische
Seemacht auch durch Operationen in der Nordsee ent¬
lasten ?

Auch mit seinen sonstigen Ausführungen über die
Seekriegführung in der Nordsee hat sich Geddes offen¬
bar auf ein Gebiet begeben, das er nicht beherrscht
K» scheint ihm entgangen sein, daß die große Flotte

hinter kräftigen Minen und Netzsderren zu liegen pflegt
und daß beispielsweise Roshlh sich recht beträchtlicher
Befestigungen erfreut . Die deutsche Flotte hat der eng¬
lischen Tradition , da sie eben eine junge Schöpfung ist,
noch nicht viel eutgegenzusetzen. Das Wenige aber
läßt sich in dem Wort „Skagerrak»  ausdrncken. ES
scheint für die englische Flotte genügenden Anlaß zu
brlden. sich den deutschen Küsten fernzuhalten. As-
quith oeqlibckwünschte den ersten Lord der Admiralität
zu der Klarheit und Reichhaltigkeit seiner Ausführun¬
gen. Man ist in England bescheiden geworden.*

* . •
Fast acht MiNionen Tonnen Schiffsverlnste zuqestande« !

In der Sitzung des englischen Oberhauses sagte
Lord Beresford:  Die Gesamwerluste an Schiffen,
engltschen, verbündeten und neutralen, durch Minen
und U-Boote im Jahre 1917 betrugen etwas über
5>Millionen Tonnen , dazu kamen Von August 1914 bis
Januar 1917 vier Millionen Tonnen. Durch Hilfs¬
kreuzer wurde im Jahre 1917 ein Verlust von 160 000
T ntnen verursacht. Ter Gesamtverlnst des Jahres
1917 betrögt 7,92 Wifliutten Tonnen. Bis Ende 1917
können von England , den Verbündeten und den Neu¬
tralen etwa 3 Millionen Tonnen neugebaut werden
Der Stand Anfang 1918 ist also 5 Millionen Tonnen
h»cni«cr als 191«. Die Vereinigten Staaten können
emen Ausgleich nicht schaffen: führende Amerikaner
geben das zu. Eine sofortige Rationierung der Le¬
bensmittel ist nötig . -

Der Schiffsreeder Houston  sagte im englischen
Parlament , er habe beim Anhören der Rede des ersten
Lords der Admiralität am 1. November geglaubt, eiu
Kapitel aus „Aliee im Wunderland" zu hören. Das
Bauprogramm der Einheitsschiffe sei im Zustand des
Chaos , die Fahrzeuge seien vorsintflutlich in der Kon¬
struktion . — Der Schiffsreeder Holt  sagte, er könne die
Zahlen  des ersten Lords über den versenkten Schiffs¬
raum nicht anerkennen.  Die Verheimlichung un¬
tergrabe das Vertrauen in die Regierung.

Reue ff-Bootserfolge.
Berlin , 7. Nov. Amtlich. Neue U-Bootserfolge

a? ^ » lmeer: 14 Dampfer, 2 Segler mit rund
44 000- Br .-Reg.--Tonnen Unter den versenkten Schif-
fen befanden sich die bewaffneten tief beladenen eng-
nschen Kriegsmaterialtransporter „Peru ", 7835 Br-
Reg .-To ., und „Collegian". 7237 Br .-Reg.-To.. sowie
der bewaffnete italienische Truppentransporter „Bal-
pararso , 49.10 Br .-Reg.-To., der samt dem ihn sichern¬
den italienrschen Hilfskreuzer „Porto Mauricio" auf
der Reede von Marsa Susa (westlich Derna) vernichtetwurde ’

Versuche der feindlichen Schiffahrt, sich mit länger
werdender Dunkelheit durch-nächtliches Fahren unseren
U-Booten zu entziehen, blieben erfolglos. Mehrere
der -versenkten Dampfer wurMn in Nachtangriffen,
andere aus ungewöhnlich stark gesicherten Geleitzüoen
heruusgeschossen.

An den gemelbeten Erfolgen ist Oberleutnant zur
Cee Steinbauer in hervorragender Weise beteiligt.

Ter CHef des Admiralstabes der Marine.

EineitaliemscheArmeegefangen«
Amtlich. Grobes Hauptquartier, 8. Rov. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprj, ^ Rnpprecht. An der flan¬

drischen Schlachtfront hat der Feind seine Angriffe
nicht wiederholt . "

Die Artillerietätigkeit blieb reget sie steigerte sich
namentlich gegen die Abschnitte an der Mer und bei
Passchendaele. Die Stadt Dirmuide lag unter hef-

.ttgem Minenfeuer.
Nördlich von Poelkapelle und bei Armentieres

wurden englijche Erruudungsabteiluicgea abgewiesea.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Im Ailettr-
JSSIJ würben aus erfolgreichen Borfelvkämpfen frawgösische Gefangene eingebracht.
MhcnttW * . Herzog « Unecht. Im Snnvga«

schon seit ermgen Tagen lebhafte Artil-
lertetattgkeit zu beiden Seiten des Rhein—Rhone.

ju grögtec Heftigkeit an . Französische Sturm»
truppen streßen am Nachmittage nördlich und südlich

Kanal vor. Bei Ammerzweiler wurde der
Westlich von Heidweiler blieben

1? seiner Hand. Am Abend
re^ ^ zusammen"^ ^ ^ "3riffe der Franzosen Verlust

Seit dem 3. November verloren die Gegner im
Lustkümpf und buxefj Flugabwehrfeuer 24 Rittaftcuoc.
Leutnant Wüsthoff errang seinen 24. und 2Ix Luftsieg,

O-Mcher Kriegsschauplatz.
zeitn^ iflg^ auf^ Un&**” ^ Moldawa lebte das Feuer

Mazedonische Frout.

wtedk̂ vZtäE °^ " büt  W die Artillerietätigkeit
Italienische Front.

. , , .." «ŝ re aus ven Gebirgsstraßen vordringenden Ab-
teilunge « brachen den Widerstand feindlicher Rach-

Wl Ucmt  ragliamento zwischen Zoh
meuo und Gernona und an den «andiaen Beseffi-
snngswerken des Monte Simeone noch SSUSSSen

^"^ îcgten «msassend angesetzte Angriffsko-
tonnen den Ructzug. Pwher mutzten sich 17 000 Jta-
trener (darunter ein Generals mit 8« Geschützen er-

der Ebene entwickeltenm  längs der Lidenza -
„„'h .. srrschem Draufgehen erzwangen sich

»^ ^ -«^ rrerch-ungartsche Divisionen trotz zer-
üestwärd Zurück Uebergang und warfen den Feind

Min a a *w befangenen hat sich auf mehr
000 , dle Beute an Geschützen auf über 2300erhöht.
Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

Der Sieg der russischen
Friedenspartei.

Krrenski unterlegen.
Die Meldung der Petersburger Telearavhen-Aaen-
rst vom 7. November und lautet : ^ f 3

Vorparlament hat gegen Mitternacht in Be- '
antwortnng der Bertranenssraltc, sie Kerenski ge¬
legentlich einer Rede über das Borgehen des .Heeres der
Miarimalisien stellte, mit 133 gegen ,02 Stimmen
bei 20 Stimmenthaltungen eine Entschließung ange¬
nommen , in der sie sofortige Bildung eines -öffent¬
lichen Wohlfahrtsausschusses gefordert wird. den Agrar-
ausschüsscn Land zu übergeben und »je russische Di¬
plomatie z« entscheidenden Schritten z« veranlassen,
damit die Alliierten sich über die Friedens beding«,,gen
aussprechen und Friedens,„»terhandlnngen einleiten.

Im Lause der Nacht „nd heute früh verschärfte
sich der Streitfall zwischen der Regierung «nd dem Ar¬
beiter - und Soldatenrat noch weiter. Das Borgehe«
der MarimalisteN entwickelte sich zwmlich schnell. Der
Telegraph ist bereits in ihre Mnde iibergegangen.

Soweit die Meldung der Petersburger Teleara-
phen-Agentur.

Reuter berichtet: < f
Eine Abteilung Marinesoldaten unter dem Be¬

fehle des revolutionären Ausschusses der MaxiMa¬
li  sie n besetzte die Geschäftsräume der amtlichen Pe¬
tersburger Telegraphenagentur , die Telegraphenzen¬
trale , die Staatsbank und das Marinemini-
sterium.  wo der Rat der Republik tagt , dessen
Sitzungen angesichts der Lage aufgehoben wurden.
Bis jetzt wurden keine Unruhen gemeldet, mit Aus¬
nahme einiger Fälle von Apachentum/ Der Verkehr
«nd da§ Leben in der Stadt find normal.

Man dürfte sich wundern, daß dir Maximalisten
nicht selbst über ihren Erfolg berichteten, jedoch klärte
sich dies nach einigen Stunden auf. Reuter hat bei der
Weiterverbreitung die eigene Meldung der Maxima¬
listen weggelassen. Sie Paßte ihm absolut nicht in
seine Rechnung ; denn sie beweist den FriedenswWon
des russischen Volkes.

* . '
Sofortiger Friede, das ist' das Programm der

Maximalisten . bei denen neben Trotzky, dem alten
aus Amerika zurückgekehrten rtlffifchen Sozialisten, auch
Lenin wieder anfgeiancht ist. .halten sich die Maxi¬
malisten tatsächlich an der Macht, dann hat die

«



bevorstehende Pariser Konferenz sich mit einem ganz
neuen Zustand der Dinge zu beschäftigen, der ihre
Entschlüsse entscheidend ändern könnte . Andernfalls
kommt es zum neuen Bürgerkrieg , der wohl nur die
völlige Auflösung Rußlands beendigen kann .-

In Petersburg scheinen die Maximalisten mit
einem Schlage und kampflos die Macht an sich ge¬
bracht zu haben . Petersburg ist allerdings nicht Ruß¬
land , heute noch weniger als ehedem, da es heute
praktisch kein russisches Reich und keine Zentralgewalt,
sondern nur tausend mehr oder weniger eigenwillige
Lokalgewalten gibt . Man darf nicht übersehen , daß
auch die Bürgerlichen eine Aktion vorbereiteten , und
daß sie R u ß ki s und B r u f s i l o w s Unterstützung
haben . Allerdings soll das Frontheer mehr als kriegs-
müde sein, elf große Frontorganisationen sollen erst
kürzlich wieder sofortigen Frieden verlangt haben.

Die Tragweite der ganzen Umwälzung läßt sich
jedenfalls heute noch nicht übersehen.

Truppeuhilfe für vte Maximalisten.
Bon der Schweizer Grenze wird berichtet:
Die Truppen ' der russischen Nordfront erklärten

sich für den Petersburger Arbeiterrat und sind im
Bormarsch aufPetersburg.  Die dem Arbeiter¬
rat ergebenen Soldaten besetzten die Munitionsfabriken
in der Viborger Vorstadt.

Das Organ der russischen Maximalisten meldet.
Wladiwostok  sei seit einigen Tagen vollständig in
der Macht der Maximalisten.

Eine der beunruhigendsten Erscheinungen im
neuen Rußland , so sagt der Petersburger Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph ", ist die Entwertung des
Rubels , der vor dem Kriege etwa 2 Schillinge wert
war , jetzt aber nur noch einige Cents gilt . Diese Ent¬
wertung führt zu einer furchtbaren Steigerung der
Lebensmittelpreise ünd Löhne . Ter Zustand in den
Städten wird immer schlimmer.

Kerenski entflohen!
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet:
Unsere Radiostationen im Nordosten haben heute

(8. Nov .) folgenden verstümmelten
F-n- ksPruch

ausgenommen , der von Petersburg an alle Armeen
gesandt wurde:

Aufruf des kriegsrevolutionären Komitees.
<Zn offener Sprache ; der Anfang der Depesche

fehlt .) Die politischen Gefangenen werden unverzüg¬
lich befreit . Tie ehemaligen Minister Konowalow,
Kischkin, Terestschenko, Maljantowitsch , Nikitin usw.
wurden von dem revolutionären Komitee ins Gefäng¬
nis gesetzt. Kcrenski ist entflohen . Es wird allen
Armeeorganisationen anbefohlen , Maßnahmen zu tref¬
fen, um Kerenski sofort zu verhaften und ihn nach
Petersburg auszuliefern . Jede Hilfe zugunsten Ke¬
renskis wird als schweres Staatsverbrechen bestraft
werden . In Petersburg hat die Arbeiter - und Sol-

, datenrevolution gesiegt!
Ter allrussische Kongreß der Arbeiter - und Sol-

dptendeputierten drückt die Hoffnung aus , daß auf den
Eisenbahnen die Ordnung aufrechterhalten bleibe und
der Betrieb nicht eine Minute lang unterbrochen werde.

Lenin verlangt Waffenstillstand.
Reuter erhielt . ein Telegramm von der amtlichen

Petersburger Telegraphenagentur , die in Händen der
Maximalisten ist, in dem es heißt , daß die Maxima¬
listen die Stadt in ihrer Gewalt haben und die
Minister verhaften . Ter Leiter der Bewegung Lenin
»erlangte sofortigen Waffenstillstand «n» Frieden.

Liegen — wollen wir ! Gpare « — müssen wir
<

Spart au deck», was ihr sonst vergeudet habt,
au Papier!

Hylaris Sieg — ein Schlag
aeaen Wilson

Tie Bürgermcisterwahl in Nenhork.
Tie Wahl Hhlans zum Bürgermeister von Neu-

oort erhält durch die nachstehenden Mitteilungen von
amerikanischer Seite eine interessante Beleuchtung:

„Als Symptom mangelnder Kriegslust in den Per-
einiaten Staaten ist der Ausgang der Bürgermeister-
ivahl in Neuhork zu bewerten . Neuyork darf als Mit¬

telpunkt des englisch beeinflußten amerikanischen Ostens
betrachtet werden , wo die Presse und mit ihr die
anderen Organe der öffentlichen Meinung Wilson alle¬
zeit treue Gefolgschaft leisten., Der Wahlkampfe der der
Abstimmung am Dienstag vorausging , mar denn auch,
trotzdem es sich nur um die Besetzung eines öffentlichen
Amtes handelte , ganz und gar von den Problemen
der äußeren Politik beherrscht. Der bisherige Bürger¬
meister I . P . Mitchel , der wiederum kandidierte , trat
als erklärter Parteigänger Wilsons vor die Wähler.
Er war Kandidat der Kapitalisten , Kriegslieferanten
und Kriegshetzer jeder Schattierung und wurde von
seinen Anhängern als der „ amerikanische" Kandidat
schlechthin gefeiert . Sein Nebenbuhler Sylan wurde
dafür von der großen Presse als schlechter Patriot,
als Deutschen- und Jrenfreund tagtäglich in den Kot
gezogen . Der Ausfall der Wahl , der ersten größeren
seit Amerikas Eintritt in .den Krieg , ist eine mora¬
lische Ohrfeige für Wilson,  wie er sie besser
nicht bekommen konnte . Sein Kandidat Mitchel ist
unterlegen , und Hhlan , .der Kandidat der „Deutschen-
und Jrenfreunde " . ist znm Bürgermeister von Reu-
yort gewählt worden . Wenn man bedenkt, daß bei
der letzten Wahl Mitchel 85)8000 Stimmen , ftine Geg¬
ner zusammen nur 270 000 Stimmen erhalten hatten,
läßt sich das Wahlergebnis erst in seiner ganzen Bedeu¬
tung ermessen . Tie Mehrheit der IPcibstzr in der
größten Stadt der amerikanischen Republik hat Wil¬
son ein Mißtrauensvotum und der Kciegspartei eine
Absage in aller Form erteilt.

Di« Kämpfe in Palästina.
Der türkische Generalstabsbericht vom 7 November

meldet:
Im Gazaabschnitt und an der Küste brachen

wiederholte Angriffe  des Gegners unter
blutigen Verlusten zusammen.  Zwei englisch«
Infanteriedivisionen und zwei Kavalleriedivisionen,

gehalten.
Bersabe , das die Türken auf ihrem linken Flügel

aufgegeben haben , erfüllte die Aufgabe einer Erkun¬
dungsstellung solange vorzüglich , wie die Engländer
in der Vorbereituna ihres Anarifis befindlich waren.

«I » umfassen !» gegen « ersarr« vorgegangen wurv,
wurde es planmäßig aufgegeben . Dabei fielen p<>n

(Engländern 4—500 Türken und einige alte Geschüge
rn die Hand . Seit dem 2. November greifen dst
Engländer mit mehreren Divisionen (vielleicht auch
mit französischer Hilfe ) Gaza an . Bei diesen Kämpfen
hat sich die Tapferkeit der Türken durchaus bewährt¬
eine Steigerung der englischen Angriffskraft ist noch
zu erwarten . Auch ein Teil der englischen Flotte wirst
Vaber mit . 2*7 Schiffe wurden in der Höhe von As-
calon sestgestellt. und ein englischer Landungsversuch
erscheint nicht ausgeschlossen.

Dottttiche NundEärr.
— In Benneckenstein  i . H. traf der früher«

Reichskanzler Dr . Michaelis  zur Erholung ein.

:: Tie Krise vor ver Lösung . Reichskanzler Graf
Hertling war am Don rstag nachmittag zum Por¬
trag beim Kaiser.

:: Zur innerpolitischen Läge wird von allen Seiten
berichtet , daß die Verhandlungen im Laufe des Tages
fortgesetzt wurden . Eine Entscheidung ist noch nicht
gefallen.

:: Polen , Kurland «nd Litauen . Die „Tägliche
Rundschau " verbreitet folgende Angaben über die an¬
geblichen Pläne mit den polnischen Landesteilen:

„Russisch -Polen wird . mit Galizien zum selb,
ständigen Königreich Polen  vereinigt , dessen
Krone aus den Kaiser von Oesterreich  über¬
geht , und bildet dann , nur durch Personalunion mit
Oesterreich und Ungarn verbunden , den dritten Teil
des Habsburger Reiches . Das Gebiet des neuen König¬
reiches wird durch Teile von Litauen und das geschicht¬
lich zu Polen gehörende Suwalki und Grodno
abgerundet . Ferner erhält Polen das Recht der unein¬
geschränkten Schiffahrt auch auf der deutschen Weichsel,
somit also seinen alten geschichtlichen Zugang zum
Meere.

lleber die Zukunft Litauens und Kurlands
ist . folgende Vereinbarung getroffen : Kurland wird
zum Herzogtum,  Litauen zum Großfürsten¬
tum  erklärt . Beide Länder werden durch Per¬
sonalunion  dem preußischen Staate angegliedert,
indem der König von Preußen Großfürst von Litauen
und Herzog von Kurland wird , und erhalten jedes
einen eigenen Landtag.  Selbständige Bundes-
staaten des Deutschen Reiches werden sie also hier¬
durch nicht."

Wie wir zuverlässig erfahren , handelt es sich hier
vorläufig nur um Pläne , deren Verwirklichung noch
durchaus nicht sicher ist . Dies gilt besonders von ver
Zukunft Litauens , dessen Bereinigung mit Preußen
auf besttmmten Widerspruch stützt.

Engkand : Anarchie in Irland.
; „Daily Telegraph " in London schreibt: „Mr

wissen nicht, zu welchem neuen Trauerspiel die Ereig¬
nisse in Irland führen werden , aber es ist nur allzu
wahrscheinlich , daß eine Tragödie mit Blutvergießen
bevorsteht . Irland ist eine kochende Masse von An¬
archie . Die Regierung soll aufpassen , daß der Kessel
nicht überläuft . Was Irland im Augenblick braucht,
ist eine starke Hand.

Allgemeine Krieasnachrichten.
Der Borstotz gegen den Sundga «.

Im Sundgau folgten dem auch gestern starken
feindlichen Artilleriefeuer nach heftigster Feuersteige¬
rung feindliche Jnsanterievorstöße auf Ammerzweiler.
Sie wurden unter schweren Verlusten für den Feind
avgewiesen . Nur dicht südlich des Kanals , westlich
Heidweiler , gelangtes der feindlichen Infanterie , in
unsere vordere zertrommelte Linie einzudringen . Um
7 Uhr abends versuchte der Feind hier durch neuen
Angriff unter Verwendung von Flamnienwerfern
weiter Gelände zu gewinnen . Dieser Versuch scheitert«
unter schwersten blutigen Verlusten für die Franzosen.

Der Erbe von Oerledalen.
j Roman von Silas Hocking.

39J (Nachdruck verboten .)
Wie schnell verging die Zeit ! Sie hätten darauf

chwören mögen, daß sie erst eine Stunde zusammen wä-
en. und dabei war es schon mittag , und sie mußten sich
»eeilen. nach Hause zu kommen. Selbstverständlich würden
ie sich nicht für den Nachmiftag verabredet haben. Es

- var der „reine Zufall ", daß sie sich wieder trafen , und ein
wch viel reizenerer Zufall , daß sie gerade wieder dar
striche Ziel haften . Die Stunden mußten -in Europa kür-
jet sein, als in Australien , Johann hatte noch nie so flüch¬
tige Vor- und Nachmittage erlebt, doch Olga versicherte
dm. daß an Regentagen auch hier dje Zeit langsam da-
hinschleiche, und setzte hinzu , daß Hänschen sich manchmal
bitter darüber beklagt hätte.

„Au h wenn Sie bei ihm waren ?" fragte er. „Dann
kann ich Hans nicht begreifen, in Ihrer Nähe könnte mir
rie Zeit nie lang werden ."

Sie lachte hell auf. Und dann schäkerten und tändel-
*n sie weiter , wie nur zwei törichte junge Verliebte schä-
'«nt und tändeln können.

Es dauerte nicht lange, so war die Neuigkeit, daß
Adolf Funke sein Besitztum vom alten Söderström zu-
:ückgefordert habe, überall bekannt. Zugleich regte man
ich darüber auf , daß der junge Herr, der dennoch der rich-
ckge Erbe gewesen, nirgends aufzufinden war . daß sowohl
Frau Söderström , als auch der Großvater dringend seine
ftückkehr wünschten, um Olgas Heirat mit ihrem Vetter
»ennoch zustande zu bringen Ja , man wußte auch, daß
Frau Söderström plötzlich entdeckt hatte , daß Johann
Funke im Grunde ein ganz ungebildeter Mensch sei und
»aß sie nicht nur seinen Besuch zweimal abgewiesen, son-
Ktn auch ihrer Tochter streng anbefohlen hatte , kein Wort
nieder mit ihm zu wechseln.

Peter hatte wirklich, der Notwendigkeit gehorchend,
f ; lachgegeben, aber wie bitter sauer es ihm geworden, das

sagte er niemandem.
Rur , «ulnu er allein war , ließ ti  jeinem Zorn freie»« . . . ... ■ '

Lauf und verwünschte Adolf Funke und Weller und Weiß
und am meisten sich selbst. Dann lies er wie ein wilder
Bär in seinem Zimmer umher und fauchte vor Wut . denn
der Gedanke an Funkes Triumph war ihm bitterer als
Galle, und er verwünschte und verfluchte ihn um so mehr,
weil er wußte , daß Funke ihn ganz in seiner Hand hatte.

Unter ; diesen Umständen konnte die Nachricht, daß
seine Enkelin mit dem jungen Funke einsame Spaziergänge
zu machen pflege, nur dazu dienen, die Wut des Alten zur
lodernden Flamme anzufachen. Und dennoch war daS
Maß seiner Demütigungen immer noch nicht voll.

S. Kdpitel.
Eine Ueberraschung.

Es fehlten nur noch wenige Tage an dem Termin
von Doras und Hans ' Hochzeit. Hans saß in Herrn Wal¬
dens Arbeitszimmer und wartete auf seinen Prinzipal.
Auf dem Schreibtisch lag die Morgenzeitung von heute.
Aus bloßer Langeweile nahm er das Blatt zur Hand und
las darin . Da sprang er plötzlich ans und ging ans Licht,
um sich zu überzeugen, ob er auch richtig gelesen habe,
aber es konnte ja gar kein Zweifel sein, da stand ja in
großen , stark gedruckten Buchstaben: „Hans Söderström,
der im Oktober !Oerkedalen verließ , wird hiermit aufge-
forderi , sogleichizurückzukommen."

„Was das wohl heißen soll?" dachte er. „Da muß
etwas vorgefallen sein, ich will nur schnell telegraphieren,"
und seinen Hut nehmend, eilte er fort . „Sagen Sie Herrn
Waiden, " rief er dem Dienstmädchen zu- „ich wäre rasch
zum Telegraphenamt gegangen, in wenigen Minuten
würde ich zurück sein."

„Ich will an Weller depeschieren," überlegte er . „In
zwei bis drei Stunden muß die Antwort da sein."

Zum erstenmale erschien ihm heute die Arbeit wie
eine Last. Er atmete auf. als er endlich fertig war , und
wollte eben nach Hause gehen, als ihm zwei Depeschen
übergeben wurden . Die erste war von Peter und hatte
folgenden Wortlaut : „Alles ist aufgeklärt, dn bist mein
Enkel, heute noch sende ich oir Geld, komm dann sofort
zurück." _/ __ „ _ .w-■ • i

Henn Wellers Mitteilung war etwas länger : „Ado
Funke und sein Sohn sind hier und erwarten Sie . Ii
Großvater zufrieden gestellt, sehnt sich nach Ihrer Ritt
kehr. Nehmen Sie meine herzlichsten Glückwünsche."

HanS sanken die Arme schlaff herab. Es kam über ih
wie eine unaussprechliche Erleichterung . Mochte er st
noch so sehr, in sein bescheidenes Glück hineingeträumt h«
ben, eS waren doch eben nur Träume , die sich doch nick
hätten verwirNichen lasten. Nun brauchte sie - sie nick
mehr zu darben , nicht mehr um ihr tägliches Brot zu ai.
beiten . Wie ein Jubelruf wollte es sich aus seiner Bru
drängen . Nun konnte er sie wie eine Fürstin kleiden. S
konnte ihr die Hände unter die Füße breiten und ihr de
Platz geben, der ihr gebührte, den einer Herrscherin i»
alten , hochangesehenen Hause.

Sein erster Gedanke war , zu ihr zu eilen. Aber daw
stutzte er und überlegte . Rein , sie sollte es nicht vor de
Hochzeit erfahren , sonst würde sie denken, die Erlaubim
des Großvaters einholen zu müssen, und wer konnte wff
sen, wie lange er sie warten ließ. Aber eins mußte g«
schehen Er hatte sich als Hans Funke ausbieten lasten
und eS bedurfte der äußersten Eile , um die Sache noä
richtigzustellen, so daß Durch die Aenderung kein Aufschiü
verursacht wurde.

Er hatte große Mühe , sein Geheimnis für sich zu be
halten Zu jeder anderen Zeit hätte sich Dora Wohl übe>
sein aufgeregtes Wesen gewundert , aber so schob sie sein»
strahlende Heiterkeit auf die Aussicht, bald im trauliche»

^Rest ein liebes Weibchen zu besitzen.
Den letzten Nachmittags vor der Hochzeit verlebten st'

zusammen : sie planten eine kleine Reise und bauten Lust
schlöster ohne Ende , und Dora rechnete aus , wieviel st'

sparen könnten, und wie lange es dauern würde , bis st'
genug zurückgelegt vätten , um ein kleines Haus zu miete«

Hans schlug bei solchen Erwägungen das Gewisse«
es erschien ihm fast unrecht, sie so vollständig im Unklarer
zu lassen, und doch war er so stolz und glücklich aus sei«
Geheimnis . Mutzte Nicht di« schöne Gewißheit sie doppev
glücklich machen, wenn sie erst ganz sein eigen war?
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„ der Italiener.
r*  Mschnitt rm großen Mngen 1» der

obernalt. ;. Tiefebene und damit der Kampf um
kenette - tz«r «exvonen . Eingeleitet wurde er bereit»
,m 3. Noveruber durch gelungenen Uferwechsel deutscher
und österreichisch-ungarischer Truppen am mittleren
Tagliamento in der Gegend von Cornino und Pinzcmo,
die als Deckungstruppen in derhöltnismäßig breiter
Front den Brückenschlag Wer die vielarmige Taglia-
wento-Nteverung sicherten. Am 4. November wurde
unter Nachziehen starker Kräfte der Uebergang über
den Fluß zwischen beiden Orten durch unwidersteh¬
lichen Stoß nach vorwärts erzwungen, der Feind floh
und ließ an 6000 Gefangene nebst einer Anzahl Ge¬
schütze in unseren Händen. Es bildete sich nun der
von Cividale —Udine—Codoipo her bekannte Durch¬
bruchskeil in gleicher Stoßrichtung wieder westlich des
Tagliamentos . und wiederum übte er bereits am 5. No¬
vember eine Druckwirkung nach den Flanken aus : die
ganze Dolomiten -Front der Italiener bis hinWer znm
Coloricon begann zu wanken, abzubröckeln und zum
schnellen Rückzüge in südlicher Richtung durch das
Alpengebiet überzugehen, überall sofort gefolgt von
»en Truppen des Feldmarscholls Conrad von Hötzen-
dorff, deren Fahnen am 5. November auf die Gipfel
des Col-di-Lana und Mt . Piano gepflanzt werden«
während zwischen beiden Höhenmassiven das erlöste
Cortina d'Ampezzo den durchrückenden Verfolgern zu-
pibelte. Am 5. November abends war auch auf dein
österreichischenrechten Verfolgungsflügel S . Martins
öl Castrozza in Händen seiner rechtmäßigen Besitzer.
Und ,0 preßt sich eine flüchtende Masse
von etwa 80 — 1 00 00 0 Mann italienischer
Truppen durch das Hochgebirge nach Süden
und Südniesten , teilweise in eiliger Flucht
um dem Verhängnis der Einkreisung noch
zu entgehen.  Währenddessen stößt auf der inneren
Lime d«r mit seinem rechten Flügel am Gebirgsrand
ln t̂lchtrmg auf die Piave unaufhaltsam vordringende
Kett.weiter vor. während sich südlich davon die öster¬
reichisch-ungarischen Jsonzo-Armeen an drei Stellen
bereits am 5. November ebenfalls über den Taglia-
mento gearbeitet hatten. Am 6. November ergab sich
~ bet Palmanova -Muzzana ^ auf dem äußersten
L-udflÜgek ein zweiter , nach Westen weit auslaufender
Lerfolgungskeit österreichisch-ungarischer Divisionen.
Wsr wissen aus dem letzten Bericht, daß die Spitzen
Herder Keile sich bereits in Höhe des Flusses Livenza
befinden. Und während unsere Front in der Ebene
mit Riesenschritten der Piave zustrebt, während dj?
»ersolgenve Tolomitenfront dem Oberlauf der Piave
zlelchzeitig von schräg kiickwärts zuftötzt, halten am
oberlauf des Tagliamento über den Mt. Simeone hin-
llEg bis in das Gebirge nördlich Pinzano hinein noch
^rhaltnrsmaßig starke italienische Kräfte, deren Ar-
iillerre noch am 7. November feuerte. Beginnender
übmarsch in westlicher Richtung, ins Gebirge hinein,
konnte erst am 6. abends beobachtet werden. Es lvar
)as zu einer Zeit , als ein Teil der 14. Armee schon
n der Gegend von Sacile (an der Livenza) an«
"kommen war . An dem Schicksal der verschiedenen
»iiruckgebliebenen Armee teile wir» wohl nicht mehr
»iel zu ändern sein.

Das Abbröckeln der italienischen Gebirgsfront hat
ich am 8. November bis südlich des Colbricon fort-
lesetzt. In der Ebene stehen unsere Heere, nachdem
re an mehreren Stellen den Uebergang über die Li-
>enza erzwungen haben, von Pianzano bis zum Meer.

Der Monte Simeoni hat sein Feuer seit dem
übend des 7. November eingestellt. In dem Ge-
»irgsstvck westlich davon bis zum Tal der oberen PiWe
oehrt sich Anh « ne geschlossene feindlich« Kampf-
r^ pe dke vnrch unsere Operationen umzingelt wurde
^ sich unseren siegreich vordringenden Truppen
>ruppenlv«,se mit allen Geschützen und Material er.
leben muß. Eines unserer Armeekorps allein nahm
o einen Dwisionsgeneräl mit seinem Stab und 9000
öiann gefangen . In die Katastrophe der 2 und 3
ürmee werden auch die westlich an sie anschließenden
'.nippen mehr und mehr verstrickt.

«Schon ist die Kamvkkraft der italienischen Krönt

nnnoeireris zur Hapre oetmcyter. Daruver mnan» uar
S gitSt (. CS if <n i^ eW  ungemein gelitten!sr„rR^ te  lrostet mit der amerikanischen Silke

Selbst wenn unsere U-Bocte deren Herankommen nicht
verhindern sollten, kan« Amerikas Hilfe höchstens den

«i»r « '■* ,!* «® ärg
WM * & S

♦

haben, wie wir heute Mitteilen

oSeÄ Äl?
* * *

Tic unnberschbare Beute.
Der Kriegsberichterstatter Georg Wasner schreib,

aus Cddroipo . lvo  durch Ueberflügelung und Flau-
kenmärsche die sechzrgtausend Italiener auf einmal
gesangengenommen wurden:

Von den Sechzigtausmd ist nicht viel mehr zr
sehen, sie wandern schon durch das Gebirge gen Nor¬
den. aber all ^ , was sie bei sich gehabt haben, da«
rst — noch zu sehen. Seit dem ersten Juli dieses Jahret
rft dies die vierte Offensive, die ich mitmache. Ick
bin aus der Straße nach Tarnopol gefahren, ich bin
in Czernowitz und in Riga eingezogen, ich habe ge.
sehen, was uns Jakobstadt und die Insel Oesel brach¬
ten . Aber »vas ist das alles , soviel es war, gegen di«
Beute  dreser größten kriegerischen Weltkata-
strophe?  Wer es nicht gesehen hat, der . . . kann es
sich nicht vorstellen , und wer es gesehen hat, der
kann es nicht beschreiben. Gleich hinter den eisernen
Torgittern von Udine beginnt es, und dann geht es
Kilometer um Kilometer bis zur Brücke von Codroipo
An den Chausseerändern. in den Chansseegräben. aus
den benachbarten Feldern sieht man Geschütze, die
man nur noch batterieweise zählen kann. Langrohre,
Mörser , 30.5er Schiffsgeschütze mit stubenhoben La¬
fetten . Fraktoren . Automobile . Munitions - , SanitätS-
und Telephonwagen . Feldküchen, Gefährte vom Last¬
wagen bis zum Dogkart , Pferde in Haufen tot und
lebend . Waffen aller Art , Kleider- und Wäscheballen.
Berge von Scherben zerbrochener Weinffaschen, alles,
alles , nur tote Italiener nicht.

Es kommt noch immer neues an Munition , an
lebendem Bieh . an Gefährten und Geschützen hinzu.
.Hunderte von Millionen an Werten liegen und stehen
hier . Niemals ist schnöder Verrat schwerer bestraft
worden . Das Land der Phrase büßt setzt, was es
verschuldet hat', und büßt der Größe seines Verrates
entsprechend. Und durch diese Beuteberge, diese Zeu¬
gen einer Flucht ohnegleichen, die den vorgeschobenen
Ri -^-sn dock, nicht entaeben konnte- ziehen in langen
Zügen dre Rächer, die grünberockten Jäger , die Feld¬
grauen . unsere Bundesgenossen , in ihren Kappen und
sehen staunend , was sie erreicht haben. Wie die Lei¬
stung. so der Lohn, und wie die Leistung, so glück¬
licherweise auch, was zu des Leibes Nahrung und N̂ot¬
durft gehört . Auch in dieser Beziehung erweist eS
sich, daß Udine und Umgegend der große Stapelplatz
ster italienischen Fsonzoarmee war. In den Dör-
ern aber sind die Bewohner verständiger als in Udine
gewesen: sie sind geblieben, stehen vor ihren Häusern
oder auf den Plätzen , und was immer man sie fragt,
stets wird ihre Antwort bereitwillig gegeben.

Dil' Llcbeî abe von San Simeone.
Wien, 8. Nov . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen des Feldmarschalls Erz-

jerzog Eugen sind gestern in rastloser Verfolgung an
>ie Livenza vorgestoßen. Der Feind setzte dem Ueber-
chreiten des Flusses Überäll heftigsten Widerstand ent¬
legen . wurde iedoch an mebreren Stellen durch öfter-

«ev̂ «VG-ungarrfche unv veurpye gruppen gervortzen unv
zu weiterem Rückzug gezwungen. — Auch im Gebirge
Icfpen die Italiener an zahlreichen Punkten zähe Ge¬
genwehr Südlrch von Tolmezzo, hinter unserer Front,
vermochte such, gestützt auf die Werks von S . Simeone,
eine tapfere italienische Gruppe unter dem Komman¬
danten der 36. Tivisio 'n mehrere Tage hindurch gegen
&tc „̂ ^flenden Angriffe unserer Gebirgstruppen und
deutsche Jager zu behaupten. Erst vorgestern abend
stellten die italienischen Geschütze ihr Feuer ein ; gestern
sprengte der völlig abgeschnittene Feind die Werke.
Serne Versuche, sich durchzuschlagen, scheiterten. Nach
ehrenvollem Kampfe streckte der Gegner, einige tausend
Mann stark, die Waffen. — Auch in den Randgeb irgen
des Cadore und im Primoer kam es zu heftigen Zu¬
sammenstößen. Unsere Truppen bemächtigtensich wich¬
tiger Punkte . — An Gefangenen und Beute sind gestern
in die Hände der Verbündeten gefallen : ein General,
ein Divisionsstab , zwei Obersten? 170 Offiziere, 17 000
Mann , 80 Geschütze und sechs Flugzeuge. Die Ge¬
samtzahl an Gefangenen ist auf 250 000, die der er¬
beuteten Geschütze auf 2300 angewachsen.

westlicher Kriegsschauplatz und Mvanic «.
Unverändert«

Der Chef des Generalstabes.
* * *

Die Höhenstellungen von San Simeoue liegen
nördlich von Gemona , in dem Knie, das der bis dahin
von Westen nach Osten fließende Tagliamento nach
Süden macht.

Vermischtes.
Keldmarsqall Krodan«.

batrn zum Feldmarschall ernannt
^ Ätobötin rücft gegenwärtig lirtĥ r*

drossen, allen Widerstand brechend von Ollen
MS « otoKttl Derart. Sie Ha, dm £ ,& , *«

Weges bereits zurückgelegt und ist im AbMeoln dre italienische Tiefebene. m ^ 0,Uefl

Der detttsche Aden bericht.

In Italien vorwärts schreitende Kämvk- im
birg« und in der Ebene. » ampse un Ge.

Aus aller Welt.
** Wo blieb das Hemd? Ein eigenartiges Vor-

kommnis wird m einer Berliner Zeitung ' erzählt:
Vor einigen Wochen kaufte eine Frau in einem aröße-
cen Geschäft ein Tamenhemd im Preise von 7 50 Mk
Bei der Wäsche machte sie die überraschende Wahr¬
nehmung . daß besagtes Hemd, nachoem es mit der übri¬
gen Wäsche im Kessel gekocht und zum nochmaligen
Durchwaschen in die Wanne getan war. plötzlich un¬
sichtbar geworden war . ?lls sie das Waschwasser aus¬
goß , entdeckte sie auf dem Boden und an den Sei¬
tenwänden kleinere und größere undefinierbare Be-
jtandterle die Reste des in nichts zerronnenen Pa - '
pierhemdes . Nun hat man ja schon von Papierwäsche
gehört ; doch liegt in diesem Falle zweifellos eine
Unterlassungssünde der Äeriäuferin*oor. die die Kun¬
din hätte darauf aufmerksam machen müssen, daß
das Hemd kein Stofs -, sondern ein Papierhemd war.
Vorsicht dürste sich also besonders für unerfahrene
Frauen empfehlen . Jüngst wurde behauptet, die In¬
dustrie sei jetzt ssweit , waschbare  Papierwäsche her- -
zustellen . So ganz allgemein kommt ihr diese Eigen¬
schaft, wie dieses Beispiel zeigt, aber noch nicht zu.
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Der ( rte von Leriedalen.
Roman von Silo« Hocking

70s (Nachdruck verboten.)
Dora war selig: sie liebte Hans aus tiefster Seele , daß

ihr sein Besitz alle Güter der Erde aufwog. Seine Liehe
war ihr oer größte Reichtum; eine bescheidene Häuslichkeit,
die sie mit ihm teilte, galt ihr mehr >>ls eine fürstliche Ein¬
richtung. Welche Freude hatte es ihr gemacht, ihre ein¬
fache Aussteuer selbst zu nähen. Wenn HanS Zeit hatte,
drehte er ihr die Nähmaschine, die die freundliche Wirtin
ihnen geliehen, und sie waren dabei so glücklich und harm¬
los wie die Kinder.

Bon Oerkedalen sprach Dora nie, sie wollte Hans das
Herz nicht schwer.machen, indem sie alte Erinnerungen
wachries, und für sich selbst bedauerte ste den Verlust der
Erbschaft keineswegs . Nur dadurch war er ja der ihrige
geworden. Aber seltsamerweise dachte sie nie daran, daß
er Hans Funke heiße, und als der Geistliche ihn bei der
Trauung Hans Söderström anredete, zeigte sie keinerlei
Erstaunen. Sie bemertte es kaum, der Name war ihr
so vertraut, ste hatte ihn nie anders nennen hören. Erst

sie ihren Namen unterschreiben sollte, wurde sie da-
raus aufmerffam. fast erschrocken blickte sie zu Hans auf.
»Es ist richtig so. Dora/ antwortete er lächelnd, und so
schrieb sie Dora Söderström.

Sobald ste in der Droschke saßen, die ste nach dem
Bahnhof bringen sollte, sagte ste eifrig: »Bist du dir denn
bewußt, daß du dich Söderström unterschrieben hast?"

»Ja . Dora , ich sagte dir schon, es ist richtig.«
»Du hast wohl diesen Namen statt deS deinen ange¬

nommenV
»Nein , mein Herz. eS ist mein wahrer Name."
»Aber das versteh' ich nicht, du bist doch Funke'S

Bahn —"
»O Dora, " ries er aus und umarmte ste stürmisch,

»das ist mein Geheimnis , ich wußte eS selbst erst seit eint-
S«n Lagen und wollte eS dir nicht eher sagen, als bis du
Unwiderruflichmein warft.* ,

^Hans.« fragte sie erbleichend. „Hans, bist du wirk¬
lich des alten Söderström Enkel?«

..Ja . Liebchen, der bin ich.' antwortete er und ver¬
schloß ihr den Mund mit Küssen, „aber ich kann wirklich
nichts dafür.'

„Das hättest du mir eber sagen sollen.' sagte sie vor-
wurfsvoll , und ihre schönen Angen füllten sich mit Tränen.

„Ich fürchtete, du könntest mich aufgeben, denn ich
wußte , wie stolz du bist.«

»©', du böser Mann,« rief sie und überließ sich doch
willenlos seinen Liebkosungen.

*

In Oerkedalen herrschte große Bestürzung, als Han-
sens Verheiratung mit Dora bekannt wurde.

Peter war außer sich; es hatte stch doch auch alles ge¬
gen ihn verschworen, jeder Plan wurde durchkreuzt, alles
nsißglückte ihm. Roch vor kurzer Zeit hätte er bei dieser
Nachricht wohl getobt und sich hoch und teuer verschworen,
weder HanS noch Dora dürsten seine Schwelle je über-
schreiten, aber der alte Mann hatte keine Energie mehr,
sein Kampfesmut war gebrochen.

Er fühlte die Hand des Schicksals zu schwer auf sich
ruhen. alS daß er versucht hätte, stch gegen dasselbe auf-
zulehnen. , Meine Kraft ist zu Ende' stöhnte er. . ich
muß alles über mich ergehen lasten.«

Frau SSderström verfiel bei der Nachricht in heftige
Weinkrämpfe, aber Olga hüpfte und tanzte, als hätte sie
dar große LoS gewonnen — und dann stahl ste sich aus
dem Hause und traf, ganz zufällig natürlich. Johann auf
der Dorfstraße und erzählte ihm die große Neuigkeit.

Und Johann trug ste weiter nach St . Aubhn, wo sie
stch wie ein Lauffeuer verbreite und auch Fräulein Anna
zu Ohren kam.

Diese wollte eS anfangs nicht glauben, sondern er-
ttärte würdevoll , auf ein solches Gerede gebe sie nichts:
man wolle stch nur lustig über ste machen. Aber eine
Stunde später hatte ste stch schon ein wenig anders beson¬
nen und meinte, ihre Nichte stände dem jungen Herrn in
keiner Weise nach. Roch ein wenig später war sie des
Lobes ihrer Nichte voll und rühmte allen, die eS hören
wollen , die rührend«, ausdauernd« Lied« der beide«. Am

Abend aber nannte sic ihre Nichte nicht anderss als . Frau
Söderström auf Oerkedalen" und blickte mit einer gewissen
Herablassung auf solche, die sich nicht einer so vornehmen
Verwandschaft rühmen konnten.

Unter den Dorfbewohnern war der Jubel und die
Freude groß, als das junge Paar seinen Einzug hielt.
Eine große Menschenmenge- unter ihnen Adolf Funke
und sein Sohn — hatte stch zur Begrüßung am Bahnhof
eingefnnden.

Die Begegnung zwischen den Pflegebrüdern war er-
^greifend, und auch Adolf«mußte stch die Tränen aus den
Augen wischen. Hans bestand daras. daß sein Pflegevater
und Johann mit zu ihm und Dora in den Wagen stiesten.

.Du bist mir allezeit ein treuer Vater gewesen.' sagte
er. als Adolf sich weigerte, „ich fahre nicht ohne Dich.«

Johann stieg obne Umstände ein; es war ja gerade
wie in alten Zeitc und sein Hans gehörten zusammen.
Sie hatten stch zw ußerlich beide sehr verändert aber
im Herzen waren üesekben fett, und wieviel hat-
ten sie sich zu saget«, uüd Dora .schic mit gespanntestem
Interesse.

Bei Villa Grudruu machten kalt, und man hört«
erst einen halbunterdrückten s -schrei, dann eitt
Rascheln von Seide und Spitzen, i s dann erst kam eine
prächtige Haube zum Vorsck n. Dore ließ sich Fräulein
Annas stürmische Liebkosungen ziemlich aleichmüttg gefal-
len; sie hatte es nicht vergessen, wie unbarmherzig dieselbe
Tante sie - inst verstoßen hatte. m  '
• Auf dem Platz vor dem Wirtshaus war' das Men-

schengewühl schier undurchdringlich, und Feldner. der
Schuhmacher, schrie sein „Hurra hoch' so laut wie -je-
der andere und warf mit der größte« Begeisterung seine
Mütze in die Luft.

Olga stand vor ihrem Hause als der Waaen vorbei-
fuhr; sie lief aus denselben zu und erstickte die junge Frau
fast mit ihren Küsten. . Ich bin dir zu dankbar, daß du
ihn geheiratet hast,' sagte sie unter Tränen lachend, „sonst
hätte ich ihn noch nehmen müssen.' und dann küßte sie
Hans und nannte ihn ihren allerbesten Vetter.

(Schluß folgt.)



Lokales und Provinzielles.
* Margarine ist gestern witder eingetroffen und

wird in den nächsten Tagen zur Verteilung kommen. De.
gestern zur Verausgabung gelangte Kunsthonig ist alles
andere denn gut.

* Die Un ter ft ützu n g - § elde  r kür die Knegrrs-
frauen werden morgen Sonntag auSgezahlt.
ZStandeSamtsnachricht.  Im Laufe der Monats

Oktober wurden durch da- hies. Standesamt registrier »:
Geburten : 2, Eheschließungen: 1, Gterbefälle b. Als ge¬
fallen wnrde am 17. Oktober dem Standesamt gemeldet:
Gärtner Hans Emil Dick, 19 Jahre , f 16. 8 . 17.

)( Hausschlechtungen.  Wiederum tft v»n klatsch¬
süchtigen Leuten in unserem Otre ein Gerücht verbrei¬
tet, das besonders unter der Landwirtschaft treibenden Be»
völkerung Unmut Hervorrufen könnte. Es wird nämlich
auf das Bestimmteste behauptet, daß bei Hausschlachtungen
in diesem Jahre nur eine wöchentliche Menge von 250
Gramm pro Kopf in Anrechnung kämen. Alle« übrige
müffe abgegeben werden und würde in Metzgerlädrn ver¬
kauft. Eine Haushaltung dürfte hiernach bei 4 Köpfen
nur 104 Pfund für sich behalten ; das übrige müsse abge¬
geben werden. — Da « Ganze ist nur Klatsch. ES bleibt
wie im. Vorjahre . Allerdings muß auch wieder eine kleine
Abgabe von Speck gegen Bezahlung erfolgen. Jnbezug
auf die Anrechnung der Fleischmenge ist sogar noch eine
Vergünstigung eingetreten, indem bei Schweinen unter 120
Pfund *600 Gramm , unter 100 Pfund sogar 700 Gramm
pro Kopf in Anrechnung kommen.

rA  Kriegszuschlag zu ve» Krachtsätze» r« Güter,
verkehr . Bon zuständiger Seite wird rnitgeteilt : Wäh-
renb des Krieges sind fast in allen außerdeutschen
Wndern , krregfuhrenden wie neutralen , die Eisenbahu-
tartfe allgemein erheblich erhöht, , zum Teil sogar ver-
doppell worden . Die deutschen Staatsbahnen haben
bisher von einer allgemeinen Erhöhung der Tarife
Abgesehen. Die persönlichen und sachlichen Ausgaben
find aber im Laufe des Krieges derartig gestiegen,
baß ein auch nur annähernd angemessenes Erträgnis
des Ersenbahnbetriebes bei den heutigen Tarifsätzen
Mt mehr erziell werden kann. Die deutschen Staats-
^senbahuen sehen sich daher gezwungen , alsbald einen
Krtegszuschlag  zu den Frachtsätzen des Güter-
^erkehrs . einzuführen , um wenigstens teilweise die durch
den Krreg hervorgerufenen Mehrausgaben zu decken.

over sauren mn ver <schtfssgrolre avgav . Dte 2enrun<
des Fahrzeuges soll von Seegang und anderen äußere»
Einflüssen völlig unabhängig sein , insbesondere soll
auch eine weitere Einrichtung die Einwirkung vo»
Herrschen Wellen , die aus einer Quelle stammen , für
den Geberapparat das letztere unmöglich machen. Ein«
solche Erfindung kann im Friedens zum Beispiel i»
Scerettungsdienst , wie namentlich auch im Kriege , vo,
großer Wichtigkeit sein ." Im Juli 1911 wurde dai
Fernlenkboot auf dem Wannsee vorgesührt . Später
hörte man nichts von dessen Fortentwicklung.

tf . Prompte Antwort . Zwei junge Mädchen , bfe
offenbar den Ernst unserer Zeit noch nicht erkannt
Haben, suchten in Rosenberg  Wpr . durch folgende
Anzeige in der Ortszeitung interessante Herrenb «-
ranntschast : „Zwer lebenslustige , bessere junge Mäd¬
chen, denen es hier im .Städtchen langweilig , suchen
die Bekanntschaft junger gebildeter Herren . (Alter
unter 70 Jahre .) Bedingung : Heiteres , lustiges Wese» ,
angenehmer Charakter . Heirat nicht bedingt , jedoch
Terlnehnmr all Partien und Wintersport ." Prompt
erfolgte hierauf in der folgenden Rümmer der Zem
lling folgende Bekanntgabe der Polizeiverwaltuna:
Den zwei jungen Mädchen, die in der vorigen Num¬
mer dieser Zeitung über lange Weile klagen, empfehlen
wrr , ttt einem landwirtschaftlichen Betriebe , in der

-Werkstatt des Schneidermeisters Wannwitz hier oder
Munitionsfabrik Beschäftigung zu nehmen.

Auch lm Bureau des KrersarbeitLnachweises hier wird
chnen bereitwilligst Arbeit zum Vertreib der langen
Werke nachgewiesen werden.

tf . Eine neue Weichselbrücke aus Holz. Am Na¬
mensfeste des Karsers wurde bei Annopol im Kreise
Janow em Monunientalwerk der Brückenkunst, die 852
Meter lange Holzbrücke über die Weichsel, durch den
Generalgouverneur Grafen Szepthcki in besonders feier-
Ucher Ä-erse eröffnet . Der Generalgouverneur betonte
ln eurer Ansprache , die neuerbarrte Brücke, ein Meister
wert westlicher Kultur , steche grell ab von der Ber^

^ttachlassignug der Verkehrswege , wie sie die öster-

!A Kriegsbeil,ikse für Rcichsbeamte im Ruhestände.
Für die Reichsbeamten im Ruhestand und die Hinter¬
bliebenen von Reichsbeamten und RuhegehaltsemPfÜn-
gern ist durch Runderlaß des Reichskanzlers die Mög¬
lichkeit der Gewährung von laufenden Kriegsbeihilfen
in glenhern Umfange und in der gleichen Form
geschaffen worden , wie sie in Preußen  dem entspre¬
chenden Personenkreis gemäß Bekanntmachung im
„Reichsanzeiger " vom 25. Sept . gewährt werden können.

Scherz und Ernst.

reichisch-ungarischen Behörden hier antrafen . In kaum
drer Zähren sei nunmehr die dritte große Brücke
über den Weichselstroin geschlagen worden . Der Ge-
neratgorivkrneur hob besonders den erzieherischen Wert
,o großer Bauten hervor , die die einheimischen Är¬
gster mit den neuesten Errungenschaften westlicher
Kultur bekanntmachen und schloß: Rur auf diese Weise
^nt Ihr durch Selbsterziehung selbständig werden
und Euer Vaterland auf )ene Höhe bringen , zu der
vir Euch emporführen wollen.

Kirchliche Nachrichten, Merstadi.
Evangelischer Gottesdiewst.

Sonntag , den 11 . November 1917.
. 23. S . nach Trinitatil.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . — 135. — 383. — 207.
Text . : Ev . Mattäus 10, 24— 33 . ,

Morgens I I Uhr : Kindergottesdienst . — Nr . — 213 . 15 _

Diejenigen Besitzer von Ländereien , welch« mit
Bestellung iher  Grundstücke im Rückstände sind wer
ausgeford rt dies unter Angabe der .Flächengröße
noch zu bestellenden Grundstücke bis zum 10 d. \
auf der Bürgermeisterei anzumelden und anzugx
auf welche Umstände der Rückstand der BebaUl-ng
rückzuführen ist.

Der Bürgermeister. Hofmann
desDer Berreilungsptan über di« Zagopachlantette

meinschaftlichen Jagdpachtbezirk- Bierstadt (Feld
Waldjagd) für die Zeit vom 7. August 1917 bis 6.
1918 liegt vom 5, November 1917 ab zwei Wochen h
zur Einsicht der Interessenten auf der Bürgermeisterei
Bierstadt offen.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, baß
spräche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit des Sßl Qni
binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung bei
Jagdversteher anzubringen sind.

Bierstadt,  den 2. November . 1917
Der Bürgermeister . Hofmann

Die-
Bezugs

vier

Die Wandergewerbe- und gewerbetreibenden Limvöhitz ]
in dies. Gemeinde werden daranf aufmerksam gemacht, sj«,
jetzt — spätesten- bis Ende de« laufenden Monats — dj,'
Anträge auf Erteilung der Mander - bezw. Gewerbeschein

l stellen, damit die Ach v?auf Zimmer 3 im Rathaus hier zu
fertigung der Scheine noch rechtzeitig und vor Ablauf üi,
Kalenderjahre - erfolgen kann. . 1 I

Bierstadt , den 2.  November . M Gehein

-_ Der Bürgermeister . Hofmann . M
Landwirtschaftlicher Consum-Verein men-^ u

e. G . m unbeschr. Haftpflicht
zu Bierftadt.

Samstag , den 10 d MtS ., abends 8 »/

Reöaktion

Geschichte
.« scher Zu
efen göttl

nr. « . M Menschy«
Uhr sich lten  und (

im Vereinslokale „Gasthaus zum Bären eine» - ^ eb darf

— Versammlung —
** ihlen und

statt , wozu die Mitplieber ergebenst eingeladen werde, d. h.
Tagesordnung: id

1. Bestellungen von ThonraSmehl und Kainit , svw ,e Macht d
Sämereien für Frühjahr 1917 -rschlägl es

L. Verschiedenes . ten dabei i
Zahlreiches Erscheinen erwartet ß fresco ma

Der Vorstand, der gov

ff. Ein Sturmangriff «ach russischer Move.
„Ern russischer Offizier ", so erzählen französische Blät¬
ter , die sich für die Wahrheit des Berichtes verbürgen»
„hatte einer Kompagnie befohlen , einen feindliche»
Graben i n Sturm zu nehmen . Von seinem Beobach¬
tungsposten aus sah er die Leute aus den Unterständen
Hervorkommen und nach vorne laufen . Plötzlich ab«
machten sie Haff und streckten die Hände hoch. Dem
Offizier wurde ungemütlich zu Mute , er dachte schon,
datz die Leute sich ergaben . Aber gleich daraus liefen
sie wieder vorwärts , um dann von neuem stehen zu
bleiben und von neuem die Hände hochzustreckenck
Dies wiederholte sich nach jedewo Meter . War es
nne Kriegslist ? Glaubten die Soldaten , auf diese
Weise den Feind täuschen zu können ? Nein . Ein
Verbindungsunteroffizier brachte die Erklärung : Die
Soldaten machten fortwährend Halt , um nach neu-
russischer Mode darüber zu beraten , ob sie den An.
griff fortsetzen sollten oder nicht. Und jedesmal wurde,
darüber abgestimmt , indem die Teilnehmer nach kurzer
lleberlegung die Hände hochstreckten.,

tf. Das elektrische Fernlenkboot . Durch einen eng¬
lischen amtlichen . Bericht wurde mitgeteilt , daß eng¬
lische Kriegsschiffe , die an der belgischen Küste pa-
trouillierten , von einem elektrisch  angetriebenen

Psalm , 8 3
Abends 8 Uhr : Reformationsfeier des Jungfrauenver

eins mit Ansprache des Herrn Pfarrer « E i ch
h o f f vom Pautinenstift Lieder Nr 134. —
366 . — 193. — 383

lenschen zu

Schulranzen : Schulranzei J
l geartet , 6

Grösste Auswahl Billigste Preto»r>eine grü
offeriert als Spezialität ^^

A. LETS CH ERT

denn auch

Igunst der

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparatur«,v ist und alle
lge ans £

Kaih Kirchengemeinde.
Bierftadt . ,

Boot (electricallh controlled ) angegriffen worden seien'.
Aller -Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich um ein
Fahrzeug , das unter dem Namen Fernlenkboot be¬
kannt ist . Es wurde zum erstenmal im Julihest der
„Marinerundschau " 1911 erwähnt . Dort heißt esr
„Ein besatzungsloses Schiff.  In Nürnberg ist
Ende Mai ein von einem Lehrer Christoph Wirt  eil»
gerichtetes , elf Meter langes Boot auf einem Teich vor-
gfführt worden , das , durch Herzsche Wellen gesteuert,
auf einen Handgriff des auf Land aufgestellten Len¬
kers sich in Bewegung setzte, stopptk, rückwärts ging,
lick drehte und Sianale  durch Abfeuern von Sckuffei»

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 11. Ab. B . Die Walküre . ^ ‘/i7 Uhr.
Montag , 12. Ab. D. Die Jungfrau von

Orleans . »/,7 Uhr
Diene tag 13. Ab. B . Sah ein Knab ein

Röslein stehn. 7 Uhr.
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Sonntag , II . */«4 Uhr . Junggesellenvämnnrung.
7 Uhr . Turendot

Montag , 12. - Der selige Balduin . 7 Uhr ..
Dienstag , 13. Liebe. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11V, Uhr.
Sonntag , 11. 4 Uhr . Abonn .-Konz. de» Kurorcheste.r ^.

8 Uhr . Edvard Grieg Abend
Montag , 12. 4 und 8 Uhr . Militärkonzert.
Dienstag , 13. 4 und 8 Uhr . Abonnem -Konzert de«

Kurorch.

Sonntag , ll . November.
Morgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgens 9»° Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktag ? hl . Messe I 10 Uhr.

Haus- und MMdbesitzervereik^ -̂
Ct**1 CAlfi Ct*~1amc  Crtt* VnrTel. 6016 Geschäftsstelle BlumeuftratzeSa Tel. 60 ieftm wir

b Volk is
Zu vermieten sind Wonhnungm von 1—5 Zimmerz>i[t man

Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen sind verschii lichte, wei
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen un>keubrnch r
Grundstücke in allen Preislagen . F susam

Bekanntmachungen.
Spar - und Borschutz- Verei

Bierftadt.

. mze Hohlh
» >ein

Der Schießplatz bei Ramback wird am 14 . 15. 16. und
17. November cc. von 9 Uhr Vormittags bis zum Dunkel
werden benutzt werden. '

Bierstadt , den 9. November 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Die 3. Rate Slaats - und Gemeindesteuern fino Dies spä
iestens 15. bä . MtS . zu entrichten.

Ebenso wird die Zahlung des HolzgeldresteS, Pächie etc.
höflichst in Erinnerung gebracht.

Am 16 . und 17. d. Mis . bleibt die Kasse für Einzahl¬
ungen geschlossen.

Sonntag , den 11. November findet auf der Bürger-
meisteret hierselbst die Auszahlung der Gemeindeunter¬
stützungsgelder für die hiesigen Kriegerfrauen statt und zwar
wie folgt»
an die Frauen mit dem Anfangsbuchstaben A bes M

von 1 bis 2 Uhr Nachmittag«
an die Frauen mit dem Anfanssbuchstaben N bis Z

von 2 bis 3 Uhr nachm.
Bierftadt, den 9. November 1917.

Die Ge « etudekaffe.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter _
Der Verein nimmt von Jedermann , auch von N«

Mitgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Z'
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 31/* bei *■'
jährlicher Kündigung 4 mit Verzinsung vom Tage
Gnzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einla
Rückzahlungen in jeder Höhe m der Regel sofort

Ausgabe von Heimsparkaffen.
Den Mitgliedern werdem

' Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schusds
gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr . 9.

Der Vorstand

Laut Verfügung des KriegewlrtjchastSaMtS lind v,e
Wirtschafl- au- schuffe verpflichtet, für die restlose Einbring¬
ung der Herbstsaat und die richtige Vorbereitung zur Fiüh-
jahrtbksteUung zu sorgen. Demzufolge werden hieimit
sämtliche hies. Grundstücksbesitzerund Pächter onfgefordert,
vaS Erforderliche baldmöglichst auszusühren. Jeder Fuhr-
werkbesitzer ist verpfltchtet, dementsprechendeÄrdeiten ge-
spannlvser Beiriebe gegen ortsübliche Vergütung auszu¬
sühren. Tollte es Wider Erwarten Einzelnen nicht g.singen,
cte erforderlichen Hilfskräfte zu Erlangen, wollen dieselben
vicS umgehend unter Angabe der Lage und Größe der
Grundstücke und der erforderlichen Arbeiten sowie unter
Namhaftmachung derjenigen Fuhrhalter , welche Hilfeleistung
verweigert haben, schriftlich dem Wirtschaftsausschuß mel¬
den, welcher dann da» Weitere veranlasse» wird.

Bierstadt , ». November.
Der WittschaslsauSschuß. '

bckjWjen jeder
roerden modernu, gefdunadooft in
‘d. fiierMtet Teilung ausgefnfiri.
K(SS )T9 (sTlss ) T9 (LM <L9

s Leghühner , 1
Mef . Sch

Kleine Anzeigen
können nur gegen ssfortige

Bezahlung
zur Ausnahme gelangen.

„BUrmater SeitNig **
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